
Von Walter Gierlich

Dachau – Die Bürgerbeteiligung an der
Dachauer Stadtpolitik soll neu struktu-
riert werden: Vor allem soll die Zusam-
menarbeit zwischen den Thementischen
der Integrativen Stadtentwicklung, dem
Stadtrat und der Verwaltung auf eine
neue Basis gestellt und transparenter ge-
macht werden. Zudem soll Schluss sein
mit umfangreichenAktionsplänen.Statt-
dessen wollen sich die engagierten Bür-
ger auf einzelne, konkrete Projekte und
deren Umsetzung konzentrieren. Das
sind die wesentlichen Ergebnisse einer
zweitägigen Veranstaltung, an der gut
hundert Personen teilnahmen und von
der sich Stadt und Thementische neuen
Schwung für die Bürgerbeteiligung er-
hoffen.
„World Café“ nennt sich die Methode

zumDialog inGroßgruppen, diedasMur-
nauerBüro „Mensch,Ziel undPerspekti-
ve“ am Freitag und Samstag organisiert
und moderiert hat. Ähnliche Veranstal-
tungen hatte das Büro bereits in Gar-
misch oder München durchgeführt. Ne-
ben den Vertretern der Thementische,
Stadträten aus allenFraktionen undMit-
arbeitern der Verwaltung waren trotz
Sommerwetters auch etwa zwei Dutzend

neue Interessenten ins Ludwig-Thoma-
Haus gekommen.
Obwohl vonGewerbe überUmwelt bis

Kultur alle Themen der Integrativen
Stadtentwicklung jeweils an einemTisch
reihumvonwechselndenTeilnehmernbe-
handelt wurden, konzentrierte sich die
Diskussion sehr schnell auf die sogenann-
te Querschnittsfrage, die allen Gruppen
gestellt war. Diese Gretchenfrage laute-
te: „Bürgerbeteiligung für Politik und
Verwaltung verbindlich machen – wie
geht das?“ Denn unter den Teilnehmern
derThementische herrschte starkeFrust-

ration, hapert es doch mit der Umset-
zung des Aktionsplans, der vor über ei-
nem Jahr verabschiedet worden war.
„Die ,Zukunft Dachau‘ hat vieles ausge-
bremst“, meinte Thementisch-Sprecher
Frank-Martin Binder. Projekte seien auf
Eis gelegt worden, bis sich der Stadtrat
in seinem Konzept „Zukunft Dachau“
mitderThematikbefasste habe.VieleAk-
tive seien der Ansicht, „dass man wieder

Schwung reinbringen soll – sonst stirbt
die Integrative Stadtentwicklung“.
Die Enttäuschungen waren greifbar.

SylviaNeumeier, LeiterinderSuchtbera-
tungsstelle Drobs, etwa sagte zur SZ, es
sei nicht gut, „wenn die Ergebnisse aus
den Thementischen irgendwo im Nirwa-
na verschwinden“. Bürgerbeteiligung
heiße, die Bürger ernst zu nehmen und
nicht die Ideen versanden zu lassen, sag-
te sieweiter, und freute sichüber zahlrei-

che neue Ideen desWorldCafés.Deutlich
skeptischer sah der Kreisvorsitzende des
Landessportverbands,HansReinhardAl-
brecht, aufNachfrage die Veranstaltung,
die in seinen Augen „nicht wirklich ziel-
führend“ war. Der frühere Stadtrat Em-
mo Frey nannte die bisherigen umfang-
reichen Aktionspläne „völligen
Quatsch“. Er erhoffte sich als Ergebnis
„ein vereinfachtesVerfahren, damitVor-
schläge der Thementische geregelt wei-
tergegebenwerden“. Auch die fraktions-
lose Stadträtin Elisabeth Schilhabels
sah es als Grundproblem, wie Anträge in
den Stadtrat eingebracht werden könn-
ten. Einhellige Meinung war: Zwischen
Bürgern und Stadtrat ist mehr Transpa-
renz und Kommunikation nötig.
Genau auf diese verstärkte Offenheit

und ein geregeltes Entscheidungsverfah-
ren zielt der Vorschlag ab, der am Sams-
tag von einer Arbeitsgruppe aus all den
Diskussionsbeiträgen und Stoffsamm-
lungen herausdestilliert wurde. Er soll
nun demStadtrat vorgelegtwerden. „Ich
persönlichbin sehr zufriedenmit demEr-
gebnis“, sagte Binder. Und Peter Heller,
Thementischpate Umwelt-Natur-Ener-
gie, meinte, er sei froh, „dass wir nach
kontroverserDiskussion einengemeinsa-
men Nenner gefunden haben“.

Zwei Tage wurde im Thoma-Haus über
Bürgerbeteiligung diskutiert. Foto: npj

Siedlerfest entstanden. Danach haben
wir uns zusammengesetzt, uns infor-
miert,wie eineGründungabläuft, und ei-
nen Termin mit dem Bürgermeister aus-

Der Bürgermeister war sofort begeis-
tert. Er hat uns Tipps gegeben, wie wir
bei der Vereinsgründung vorgehen sol-
len. Das hat uns sehr geholfen. Er steht
da voll dahinter. Im März haben wir den
Karlsfelder Burschenverein offiziell ge-
gründet.Unseren erstenöffentlichenAuf-
tritt in Tracht hatten wir bei der Maifei-

Da haben andere Gemeindemitglieder

Das Feedback der Karlsfelder war
sehr gut und die Reaktionen durchwegs
positiv. Im Herbst gibt es ein großes
Gründerfest, zu dem alle Bürger, Vereine
und Burschenschaften aus dem Land-
kreis eingeladen sind. Aber jetzt freuen
wir uns erst einmal auf den Siedlerfest-
umzug am Samstag. Unser Wagen ist

Uns geht es vor allem um den Erhalt
und die Verbreitung der Traditionen des
Burschentums. Wir möchten den Men-
schen das Brauchtum näherbringen. Es
ist wichtig, dass sich besonders die Jun-
gen dem bayerischen Dasein verpflichtet
fühlenundTraditionen erhalten.Mittler-
weile haben wir 27 Mitglieder im Verein.
Wermitmachenwill, kann sichüberunse-
re Facebook-Seite „Burschenverein
Karlsfeld e.V.“ bei unsmelden.Die einzi-
geVoraussetzung:Mandarf nicht verhei-

Neustart für die Bürgerbeteiligung
Zweitägige Veranstaltung fordert als Ergebnis mehr Transparenz und neue Struktur der Integrativen Stadtentwicklung

„Es ist nicht gut, wenn die

Ergebnisse der Thementische

im Nirwana verschwinden.“


